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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 


’ Se. Königl. Hoheit der Prinz - Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Den Krelsgerichts⸗Direktor Wer in Paderborn den Charakter 
als Gebeimer Juſtiz-Rath zu verleiben; dem Konſiſtorial⸗Rath De- 
ſterreich in Königsberg i. Pr. den Titel eines Ober-Konſiſtorial⸗ 
Raths beizulegen; dem Staatsanwaltsgehülfen von Uechtritz⸗ 
Steinkirch in Breslau den Charakter als Staats-Anwalt zu ver- 
leihen; dem Kreisgerichts-Sekretair Draeſel zu Oſterwieck bei ſei⸗ 
— öl in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei-Rath zu 
verleihen. 


0 Der Dirigent der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Iſerlobn, Dr. 

Meißel, iſt zum Gewerbeſchul⸗Direktor, und der Lehrer an der ge⸗ 
dachten Schule, Weſſel, zum ordentlichen Gewerbeſchul-Lehrer er- 
nannt worden. 


Dem Dirigenten der Liedertafel in Crefeld, Muſiklehrer C. Wil⸗ 
helm, iſt das Prädikat „Muſik⸗Direktor“ verliehen, und der frühere 
Seminar-Hülfslehrer Jaenicke zum Lehrer an dem evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminar in Halberſtadt ernannt worden. 


Deutſchland. 
Berlin, 21. Juni. Mit Bezug auf den in letzter Land- 
tags⸗Seſſion eingebrachten (nicht zur Berathung gelangten) Antrag 


auf Abänderung der Gewerbeordnung von 1849 verlangt das 


Handelsminiſterium durch Circularverfügung vom 16. Juni von 
den Königl. Regierungen und dem Berliner Polizei-Präſidium binnen 
drei Monaten gutachtliche Aeußerungen. In der Verfügung des 
Herrn Handelsminiſters heißt es: 

Es liegt mir fern, theoretiſche Erörterungen über Vorzüge 
oder Nachtheile der Gewerbefreiheit veranlaſſen zu wollen. Es 
kommt mir allein darauf an, ein auf Thatſachen und praktiſche Er- 


ba zu werden, 
as Bedürfniß oder 


ich in keiner Weiſe begrenzen, ich wünſche indeß Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf einige Punkte zu lenken, auf deren Erörterung ich vor 
allen Dingen Werth zu legen habe. 

1) Den wichtigſten Theil der beſtehenden gewerbepolizeilichen 


Geſetzgebung bilden die Vorſchriften über den handwerksmäßigen 


Gewerbebetrieb. Schon die Gewerbe-Ordnung ging von der ent- 


ſchiedenen Abſicht aus, das corporative Element in dieſen Gewer- | 


ben zu erhalten und zu beleben (SS, 94— 124, 131, 132, 137, 


und Geſetz vom 5. Juni 1852, Geſetz-Sammlung S. 320). 


147, 157, 162—170) und die Verordnung vom 9. Februar 1849 


ſtellte ſich die Aufgabe, dieſe nach den damaligen Erfahrungen durch 
die Gewerbe-Ordnung nicht erreichte und nicht zu erreichende Ab- 
ſicht zur Verwirklichung zu bringen. Weſentlich auf dieſem Ge— 
ſichtspunkte beruhen ihre Vorſchriften über die Lehrlings- und Ge- 
ſellenzeit (88. 35, 36), über die Geſellen- und die Meifterprü- 
fungen (SS. 23, 26, 37 43), eine Conſequenz derſelben war 
die, wenn auch nur in einem gewiſſen Maße vorgeſchriebene Ab- 
grenzung der einzelnen Handwerke (SS. 28, 47, 48). Andererſeits 


boten die Innungen, ſobald fie wieder zu lebensfähigen und leben- 


digen Organismen geworden waren, die natürlichen und berechtig— 
ten Anknüpfungspunkte dar für gemeinnützige, allen Angehörigen 
des Handwerks zu Gute kommende Einrichtungen (SS. 56, 57). 


Es fragt ſich nun einerſeits, ob der Zweck dieſer Vorſchriften | 


erreicht, ob das corporative Leben im Handwerkerſtande gekräftigt, 
die Ordnung und Zucht unter der, dem Handwerke ſich widmenden 


Jugend befeſtigt und ein wirklich wohlthätiger Erfolg der an die 


Innungen geknüpften gemeinnützigen Einrichtungen ſichtbar gewor— 
den if Andererſeits kommt in Frage, ob die Innehaltung der 
Lehrlings- und Geſellenzeit das Erforderniß der Geſellen- und 
Meifterprüfung und der Abgrenzung der verſchiedenen Handwerke 
auf die Gewerbſamkeit im Ganzen von nachtheiligem Einfluſſe ge- 
weſen iſt, oder doch der freien Entwicklung der Individualität un- 
gerechtfertigte Schranken gezogen hat. Es iſt dabei namentlich 
auch zu erwägen, ob die Beſchränkunge n, welchen die Fabrikanten 
rückſichtlich der Beſchäftigung von Handwerks-Geſellen unterworfen 
find (58. 31, 32 der Verordnung), fühlbare Nachtheile für die 
Fabrikation zur Folge gehabt haben. Ihren Abſchluß werden die, 
an dieſe Fragen ſich anknüpfenden Erwägungen in dem Urtheile 
darüber finden, ob die Vortheile oder die Nachtheile der beſtehen— 
en Einrichtungen ſchwerer wiegen und wie den, etwa hervorge- 
tretenen Nachtheilen durch einzelne Abänderungen der Geſetzgebung, 
ohne Gefährdung der Vortheile, abgeholfen werden kann. 

Die Beſtimmungen in den 88. 29 und 34 der Verordnung 
9. Februar 1849 wegen der gleichzeitigen Ausübung mehre— 
t Handwerke und wegen des Haltens von Magazinen zum De- 
verkauf von Handwerkerwaaren find, wenn fie auch mit der 
eſammtheit der bezüglichen Vorſchriſten unr in loſerer Verbin— 
ung ſtehen, hierbei nicht außer Augen zu laſſen. 


vom 
rer 


verſtehen, 
die Bertje 
eines 


Freitag den 22. Juni. 


Die erſte von dieſen Beſtimmungen iſt gar nicht, die letzte 
nur in beſchränktem Umfange praktiſch geworden. 

2) In Beziehung auf die Gewerberäthe ſagt das Reſkript 
u. A.: „Die überwiegende Mehrzahl der auf Grund der VBerord- 
nung gebildeten Gewerberätße iſt eingegangen, und es werden nur 
wenige der Königl. Regierungen in der Lage ſein, ſich über das 
Bündniß einer Aufhebung der bezüglichen Vorſchriften zu äußern. 
Nur die Frage kann zu einer allſeitigeren Erwägung Anlaß geben, 
ob es ſich, wie von einigen Seiten angeregt worden, empfehlen 
möchte, das Inſtitut dadurch wieder zu beleben, daß von den drei 
Klaſſen, welchen die Mitglieder deſſelben, nach §. 3 der Verord- 
nung, angehören ſollen, — dem Handwerkerſtande, dem Fabrik- 
ſtande und dem Handelsſtande — die letzte, die Handelsklaſſe, von 
der Vertretung im Gewerberathe ausgeſchloſſen würde.“ 

3) „Die Gewerbe-Ordnung macht den Beginn des ſtehenden 
Gewerbebetriebes unter gewiſſen Vorausſetzungen von einer, durch 
Eigenſchaften des Charakters bedingten polizeilichen Genehmigung 
abhängig. Sie fordert dieſe Genehmigung bei denjenigen, welche 
wegen eines, von ehrloſer Geſinnung zeugenden Verbrechens ver⸗ 
urtheilt worden ſind, für den Beginn eines jeden ſelbſtſtändigen 
Gewerbebetriebes ($. 21) und bei Jedermann für den Beginn des 
Gewerbes als Schloſſer, Trödler, Kommiſſionär, Konzipient, Führer 
öffentlicher Transportmittel und Händler mit Garnabfällen (§. 49 
Es 
kommt darauf an, ob, nach den gemachten Erfahrungen, die Er- 
theilung dieſer Genehmigung in dem erſten Falle überhaupt un; 
entbehrlich, in dem zweiten Falle dadurch zu erſetzen ſein möchte, 
daß ſolche Perſonen, welche wegen gewiſſer Verbrechen beſtraft, 
oder zu gewiſſen Strafen verurtheilt ſind, von dem Betriebe der 
bezüglichen Gewerbe unbedingt ausgeſchloſſen, alle anderen Per- 
ſonen aber, ohne beſondere Genehmigung zu dieſem Betriebe zu- 
gelaſſen werden. Es würde ſich in dieſer Unterſtellung von ſelbſt 


gung des Betriebes zu unterſagen wäre, ſobald er wegen 


würde. 

4) „Einrichtungen, nach welchen der Einkauf von Lebens⸗ 
mitteln auf Wochenmärkten einzelnen Klaſſen von Käufern nicht 
während der ganzen Dauer des Marktes, ſondern nur während 
einer gewiſſen Zeit geſtattet wird, hat die Gewerbe-Ordnung da, 
wo fie beftanden, im Falle örtlicher Gewohnheiten und Bedürfniſſe, 
aufrecht erhalten (S. 78), und die Verordnung vom 9. Februar 
1849 auch da, wo ſie nicht beſtanden, nach Maßgabe des örtlichen 
Bedürfniſſes zugelaſſen (S. 71). Dieſe Verordnung hat ferner 


die Fortdauer ſolcher örtlicher Gewohnheiten geſtattet, nach welchen 
Zeitung“, der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen-Philippsthal⸗ 
Barchfeld habe den preußiſchen Marinedienſt verlaſſen, weil der 


einzelne, zu den Gegenſtänden des Wochenmarkt⸗Verkehrs nicht ge⸗ 
hörige Handwerkerwaaren ausſchließlich von den Bewohnern des 
Marktorts auf den Wochenmärkten verkauft werden durften. Es 


fragt ſich, ob die gemachten Erfahrungen es als rathſam erſchei⸗ 


nen laſſen, dieſe Abweichungen von dem, in der Gewerbe-Ord— 
nung ausgeſprochenen Grundſatze der Gleichberechtigung aller die 
Wochenmärkte beſuchenden Käufer und Verkäufer ($. 75) nicht 


weiter zuzulaſſen.“ 


Der Minifter erklärt ſchließlich, er lege Werth darauf, daß 
zum Zweck der Beantwortung vorſtehender Fragen und der Be- 
gründung der etwa zu machenden Vorſchläge namentlich die Ma- 


fgiſtrate, wenigſtens der größeren Städte, gutachtlich vernommen 


und deren Gutachten den Berichten beigefügt werden. 
— Der telegraphiſche Korreſpondent in Baden-Baden hält 


ſeine Myſtifikation von der Einigung der deutſchen Fürſten „dem 


Aus lande gegenüber“ aufrecht. Dem Auslande gegenüber liegt zu- 
nächſt nur eine Frage vor, über welche die Bundesregierungen ſich 
zu verſtändigen haben, das iſt die Reform der Kriegsverfaſſung. 
Wie weit man von einer Vereinigung über dieſen Gegenſtand 
noch entfernt iſt, das zeigen die Telegramme deſſelben Korxeſpon⸗ 
denten. 

Der gleichfalls aus Baden-Baden hierher telegraphirten Nach- 
richt, daß der Vorſizende der Bundes-Militär-Kommiſſton, der üft- 
reichiſche General Rzikowsky, mit anderen Mitgliedern der Kommij- 
fion in Baden-Baden erwartet werden, wird aus beſter Quelle 
widerſprochen. 

— Im Minifterium für die landwirthſchaftlichen Angelegen- 
heiten ſoll eine neue Rathsſtelle creirt werden, und zwar die eines 
Raths für das Geſtütweſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß mit 
dieſer Rathsſtelle nur dasjenige Maß von Selbſtſtändigkeit ver- 
knüpft iſt, welches die Stellung des Generals von Williſen zur 
oberſten Verwaltung des Geſtütweſens, die, wie ſchon gemeldet, 
unverändert bleibt, zuläßt. In Bezug auf die Beſetzung dieſer 
neuen Stelle wird der Hülfsarbeiter im Miniſterium, Geſtüt⸗In⸗ 
ſpektor Wettich, genannt, der, beiläufig bemerkt, in dieſem Augen- 
blick die ausgezeichneten Geſtüte des Königs von Württemberg 
(Arabiſches Vollblut) in Aug enſchein nimmt. 

— Durch eine Verordnung des Herrn Handelsminiſters vom 
3. November v. J. ſind bekanntlich ſämmtliche Konzeſſionen für 


daß demjenigen, welcher ein ſolches Gewerbe betreibt, 


Verbrechens oder zu einer Strafe verurthellt wird, wegen 
r von dem Beginn des Gewerbebetriebes ausgeſchloſſen 


ſollten. 
erklärt. — Ferner erfahren wir von vollkommen verläſſiger Seite, 
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1860. 


Agenturen zur Beförderung von Auswanderern nach Braſilien zu- 
rückgezogen worden. Die Agenten ſcheinen deſſenungeachtet ihr 
Geſchäft fortzuſetzen, indem man Mittel und Wege findet, die 
armen verblendeten und durch Verſprechungen aller Art für die 
Auswanderung gewonnenen Menſchen nach Hamburg zu locken, 
und dort erſt, natürlich ſchon zu ſpät, ſie über die Bedingungen 
der Auswanderung aufklärt. Um ſie recht ſicher zu machen und 
feſtzuhalten, läßt man die armen Arbeiter noch eine kleine Summe 
gewiſſermaßen als Kaution vor der Abreiſe nach Hamburg ein- 
ſenden und zwingt ſie ſo, um nicht das Geld im Stich zu laſſen, 
die Reiſe nach Hamburg zu unternehmen und allen Mahnungen 
und Warnungen ein taubes Ohr entgegenzuſetzen. Vorgeſtern 
ging wieder ein Transport ſolcher Unglücklichen von hier nach 
nach Hamburg ab, um ſich dort nach Süd-Brafilien einzuſchiffen. 
Sie kamen aus der Gegend von Köslin und hatten alle vor ihrer 
Abreiſe bereits kleine Summen nach Hamburg eingeſchickt, ohne die 
Bedingungen zu kennen, unter denen ihre Ueberſiedlung erfolgen 
ſoll und die man erſt in Hamburg mit ihnen feſtſetzen will. Die 
armen Lente geben ſich alſo ſchutz- und rechtlos in die Hände 
von Agenten, ohne auch nur die geringſte Garantie fürihre Zukunft 
zu haben. 

— Zwei Herren von der preußiſchen Marine find ſeit mehre- 
ren Tagen, wie die „N. Han. Z.“ meldet, in Hannover, die be- 
deutend und bis zu 125,000 Fuß der ſtärkſten Eichbäume und 
Stämme einkaufen wollen. 


Kaſſel, 19. Juni Ein ſeit geſtern umlaufendes und An- 
fangs wenig geglaubtes Gerücht beſtätigt ſich: der König von 


Hannover wird auf ſeiner Rückreiſe von Baden-Baden dem Kür- 


fürſten einen Beſuch abſtatten. Die Einladung iſt durch den Tele— 
graphen erfolgt, und Se. Majeſtät ſoll zugeſagt haben. — Der 
Stadtrath von Hanau hat ebenfalls eine Eingabe an den Bundes- 
tag gerichtet, worin er der Verfaſſung von 1831 in allen Stücken 
beitritt. Auch aus andern Städten, namentlich aus Carlshafen und 
Noſenthal, ſo wie aus mehreren Dorſſchaften, find bereits Beitritts 
Erklärungen bekannt. a 

Cs ſollen in dieſen Tagen in den höchſten Kreiſen ſehr be 
lebte Auftritte vorgekommen ſein. Wie verlautet, iſt der Kurfürſt 
durch die Nichteinladung (2) nach Baden-Baden und noch mehr 
durch die Haltung der Mittelſtaaten und Oeſtreichs ſehr empfind- 
lich betroffen worden. Dazu kommt die Enttäuſchung in Betreff 
der erwarteten Aufnahme der neuen Verfaſſungsurkunde, von der 
es mehr und mehr klar wird, daß ſie in den belangreichſten Schich⸗ 
ten der Bevölkerung auf den entſchiedenſten und beharrlichſteu Wi⸗ 
derſpruch ſtoßen wird, » 


Vom Main, 19. Juni. Die Angabe der „Königsberger 


Kurfürſt von Heſſen dies gewünſcht und befohlen habe, iſt unge⸗ 
nau. Die Pr. 3. iſt zu erklären autoriſirt, daß der Austritt des ge- 
nannten Prinzen aus preußiſchen Dienſten ganz aus freien Stücken 
erfolgte und daß er augenblicklich wieder in denſelben eintreten 
wird, wenn die politiſchen Zuſtande es wünſchenswerth machen 
Der Prinz hat dies bei ſeinem Austritt auch ausdrücklich 


daß die Angabe von einem zwiſchen dem Erbprinzen Ludwig 
von Heſſen-Darmſtadt und der Prinzeſſin Alice von England be⸗ 
ſtehenden Vermählungsprojekt wohlbegründet und auf die neit- 
liche Reiſe der beiden heſſiſchen Prinzen nach London zurückzu⸗ 
führen iſt. 


Baden-Baden, 19. Juni. Die geſtrige Anſprache des 


Prinz-Regenten hat nicht umſonſt einen jo großen Eindruck auf 
die anweſenden Fürſten gemacht. 


Ein für allemal war konſtatirt, 
daß es Preußen geweſen, das mit Unterſtützung der andern Für⸗ 
ſten die Geſammt-Intereſſen Deutſchlands Frankreich gegenüber 
vertreten und gewahrt hatte. Die preußiſche Politik im Bunde 
war feſtgehalten und vor keinem anderen Intereſſe zurückgetreten. 
Die Betonung des die deutſchen Regierungen umfaſſenden „völker⸗ 
rechtlichen“ Bandes, deſſen Beziehungen zu erſchüttern niemals dle 
Abſicht der preußiſchen Politik geweſen wäre, unterſchied deutlich 
zwiſchen dem Bunde, der dem Auslande gegenüber die deutſche 
Einheit repräſentirt, und ſeinem auf die Kompetenz ſeiner Wirk- 
ſamkeit zu begrenzenden Organ, dem Bundestage. Die ganze 
Rede war geeignet, alle Beſorgniſſe, als könnte an Baden-Baden 
eine Wendung der nationalen Politik Preußens anknüpfen, voll- 
kommen niederzuſchlagen. 

Einige Berliner Korreſpondenzen haben den Umſtand, daß 
die auf die Entrevue bezüglichen Verhandlungen zur Kenntniß 
ſämmtlicher deutſcher Regierungen gebracht wurden, mit einer an- 
geblich an alle Regierungen ergangenen Einladung verwechſelt. 
Das „Journal des Debats“ und andere franzöſiſche Blätter fol- 
gerten daraus, daß Oeſtreich allem Anſcheine nach nicht einge- 
laden worden ſei. Dieſen Irrthum hat die Rede, deren Ihnen 
mitgetheilte Analyſe Sie als genau anſehen dürfen, jetzt in zu⸗ 
ſtändigſter Weiſe beſeitigt. Als Hannover ſich angeſagt, hatte 
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der Prinz-Regent nur noch den König von Sachſen davon benach- 
richtigt. 

x WBelgiſche und franzöſiſche Blätter moquirten ſich darüber in 

affektirter Weiſe, daß der Kaiſer Napoleon die Friedeneverſiche⸗ 
rungen wiederholt haben ſollte, was ſelbſtverſtändlich geweſen wäre. 
Und doch hat der Kaiſer nicht allein nur die Friedensverſicherun- 
gen wiederholt und andere politiſche Fragen zu berühren ver- 
mieden, er hat auch, wie die Rede des Prinz- Regenten beweiſt, 
dieſe Friedensverſicherungen allen Fürſten gegenüber in iden- 
tiſcher Weiſe wiederholt. Die auswärtigen Blätter müſſen 
fi darein finden, daß der Schwerpunkt der Zuſammenkunft an- 
derswo zu ſuchen iſt, als in den Unterredungen des Kaiſers Na- 
oleon. 
. Herr von Uſedom ſoll im Laufe dieſer Woche von Frank- 
furt hierher kommen wollen. Auch mehrere Miniſter anderer 
Regierungen ſcheinen erwartet zu werden. Der preußiſche 
Kriegsminiſter dürfte in den letzten Tagen dieſes Monats hier 
eintreffen. 

Man ſpricht von einer eigenthümlichen Erklärung Württem- 
bergs während der geſtrigen Fürſtenkonferenz, die in der Anſprache 
des Prinz⸗Regenten ihre Antwort erhalten habe. Auch Baden 
ſoll replizirt haben. 

Auf den Wunſch der Fürſten dürften die verſchiedenen ofſi⸗ 
ziellen Organe dem Sinne nach übereinſtimmende Erklärungen über 
die Zuſammenkunft in Baden veröffentlichen. 

München, 19. Juni. Der Minifter des Aeußern Frhr. 
v. Schrenk geht morgen zur Miniſter-Konferenz nach Baden-Baden 
ab. Derſelbe gedenkt erſt in 8 bis 10 Tagen wieder von dort 
zurückzukehren, woraus ſich mit einiger Wahrſcheinlichkeit auf die 
Dauer der Berathungen ſchließen läßt. — Im Kriegsminiſterium 
liegt ein Antrag auf Verminderung des Pferdeſtandes bei allen 
Reiterregimentern, und zwar von 130 auf 110 für die Escadron, 
ausgearbeitet vor, um in den nächſten Tagen zur Allerhöchſten 
Vorlage gebracht zu werden. Dieſe Verminderung zöge im Falle 
der Genehmigung jedenfalls auch entſprechende Beurlaubung an 
Mannſchaft nach ſich. — Eine von Krupp in Eſſen an der Ruhr 
1854 auf die hieſige deutſche allgemeine Induſtrie-Ausſtellung ge- 
brachte maſſive Gußſtahlkanone, welche von dem Kriegsminiſterium 
käuflich erworben und bereits durch 3000 Schüſſe erprobt wurde, 
ſoll nun mit Zügen verſehen und als gezogenes Geſchütz neuen 
Prüfungen unterworfen werden. 


Oeſtreich. 


Wien, 19. Junl. Aus dem bitteren Ton, welchen die 
biefigen Blätter über die Fürſtenzuſammenkunft in Baden-Baden 
angeſchlagen, hat ſich in der auswärtigen Preſſe zum Theil die irrige 
Anſchauung entwickelt, daß man das ganze Ereigniß hier ungern 
geſehen hat. Aus bewährter Quelle können wir jedoch mittheilen, 
daß man in den offiziellen Kreijen die Auffaſſung der Tagespreſſe 
nicht getheilt, und durchaus keine Veranlaſſung haben ſoll, den Be- 
ſprechungen deutſcher Fürſten in Baden-Baden irgend eine für 
Oeſterreich Beſorgniß erregende Richtung zu unterſtellen; im Ge⸗ 
gentheil ſpricht man auch hier die feſte Hoffnung aus, daß eine 
Einigung ſämmtlicher deutſcher Bundesregierungen in Bezug auf 
die Stellung Deutſchlands zum Auslande in kürzeſter Zeit zu er⸗ 
warten ſei. — Was die Beſprechungen des Prinz-Regenten von 
Preußen mit dem Kaiſer der Franzoſen anbelangt, ſo iſt man hier 
bereits benachrichtgt, daß dieſelben über eine ganz allgemein ge— 
haltene Erörterung der Weltlage nicht hinausgegangen ſeien, daß 
aber Napoleon wiederholt den Prinz-Regenten über den glücklichen 
Gang der preußiſchen Politik beglückwunſcht haben ſoll. 


Fraukreich. 


Paris, 19. Juni. In welcher ſeltſamen Weije die Be⸗ 
richterſtatter der offiziöjen Blätter das franzöſiſche Publikum über 
Bedeutung und Erfolg der Zuſammenkunft aufklären, zeigt folgende 
Korreſpondenz des „Pays“ aus Baden-Baden: 

„Um den ganzen Umfang der Aenderung zu bemeſſen, welche 
in der Stimmung hier eingetreten iſt, muß man ſich Deutſchland 
vorſtellen, wie es noch vor kaum einen Monat war, die Lage, wie 
die politiſchen Leidenſchaften, die ſtrafbaren Reden einer Preſſe ohne 
Ehrlichkeit, die Vorurtheile, die von den Feinden der Ordnung und 
des Friedens genährten Beſorgniſſe fie gemacht hatten. Das Miß⸗ 
trauen gegen Frankreich hatte den höchſten Grad erreicht; man verkannte 
und verlaͤumdete die Politik des Kaiſers. Die Anarchie keimte im 
Herzen der Nation; die Einen ſtrebten nach dem Ideal einer deut⸗ 
ſchen Republik, die Andern erſehnten die Einheit mit einer ſtarken 
Centralgewalt. Dieſe Letzteren wandten ſich nach dem Königlichen 
Hauſe Preußens und vertrauten ihm die Leitung der großen Ein⸗ 
heitsbewegung an. Dieſer wahrhaft deutſchen Partei hat der Kaiſer 
die Hand gereicht. Der Herrſcher, welcher bis jetzt das Mißtrauen 
Deutſchlands im höchſten Grade erweckt, ſtimmt von nun an ganz 
und gar mit dem Prinzen überein, der alle Sympathie befipt. In 
Deutſchland wie in Italien, wie überall nimmt ſich der Kaiſer der 
guten, der populären Sache an, und hält die Rückſchrittsmänner, 
wie die allzuweit Vorgeſchrittenen in gleicher Entfernung. — Deutſch— 
land iſt in einer ähnlichen Lage wie Italien; was der deutſchen 
Nation am meiſten Vertrauen und Hoffnung einflößen muß, iſt das 
Glück, welches der italieniſchen Nation begegnet. Unter den deut- 
ſchen Fürſten, welche ſich für die deutſche Einheitsbewegung ausge⸗ 
ſprochen haben, ſteht der Großherzog von Baden in erſter Linie; 
er iſt ein Freund des Fortſchritts und hat vor 3 Wochen allem 
öſterreichiſchen Einfluſſe und allen Konkordaten ein Ende gemacht. 
Sie begreifen, daß, wenn der Kaiſer die Stadt Baden für die 
Zuſammenkunft auserſah, dieſe Wahl ihre Bedeutung hatte. Das 
deutſche Volk hat ſich darin nicht geirrt, und hierin iſt das Ge- 
heimniß der unwiderſtehlichen und undefinirbaren Sympathie zu 
ſuchen, welche das Volk auf den Weg des Kaiſers lockt. Darum 
empfingen die Deutſchen den Herrſcher Frankreichs, den Erwählten 
des Volks mit Zuruf; darum entblößten fie das Haupt mit Ehr- 
furcht, wenn er vorüberging. Sie ſahen in ihm den Freund des 
Prinz-Regenten und des Großherzogs Leopold, der beiden popu- 
lärſten Fürſten des Bundes; fie ſahen in ihm den Freund Deutjd- 
lands. Wenn die Rückſchritts- und die Umſturzpartei Anhänger in 
Baden hatten, ſo haben ſie über das Schauſpiel, daß ſie vor ſich 
hatten, ſicherlich Kummer empfunden, 


womit das deutſche Volk dem Kaiſer Beweiſe ſeiner Ehrfurcht in 
verſchwenderiſcher Menge darbrachte. — Man möchte in Paris und 
anderwärts das Geheimniß der Zuſammenkunft durchdringen, aber 
da} iſt kein Geheimniß.] Die deutſche Nationalbewegung be— 
durfte auswärts einer Stütze; dieſe Stütze hat ihr Frankreich ge— 
liehen und darum werden delikate Fragen, wobei es ſich um große 
politiſche Intereſſen handelt, und die nur durch den Krieg zu löſen 
ſchienen, ſehr bald in der friedlichſten und einfachſten Weiſe gelöſt 
werden.“ 

Victor Hugo hat eine revolutionaire Rede bei einem Bankette 
in Jerſey gehalten. Sie iſt zu Ehren Garibaldi's gegen Neapel 
und die Tyrannei überhaupt. Die Opinion Nationale theilt dieſelbe, 
wohl mit einigen Auslaſſungen, mit. — 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 16. Juni. Ein vom 13. d. Mts. 
datirtes Allerhöchſtes Manifeſt thut allen Unterthanen kund, daß 


Ran demſelben Tage die Großfürſten Alexandra Joſephowna, die 


Gemahlin des Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch, von einem 
Sohne entbunden iſt. Derſelbe erhielt den Namen Dmitri. 


Provinzielles. 


Stettin, den 22. Juni. 

* Das Königlich däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ traf 
beute Vormittag 10 Uhr mit 20 Paſſagieren von Kopenhagen 
hier ein. 

* Der Profeſſor Dr. v. Feilitzſch in Greifswald wird 
in den nächſten Tagen einen mehrwöchentlichen Urlaub an- 
treten, um die totale Sonnenfinſterniß am 18. Juli an der Südoſt⸗ 
küſte von Spanien zu beobachten. 

*Die lang erwartete Reform unſeres Militair-Medicinalwe⸗ 
ſens liegt jetzt, allerdings zunächſt noch in Geſtalt eines Proviſo— 
riums, vor. Durch Kabinets-Ordre vom 17. und durch Verfügung 
des Kgl. Kriegsminiſteriums vom 31. Mai iſt ihre Ausführung in 
den durch die Umſtände gebotenen Schranken angeordnet worden. 
Dieſe Schranken verhindern nicht den Einblick in das projektirte 
Definitivum, welches ſich von dem jetzt ins Leben tretenden Pro— 
viſorium nur durch die ſchließliche Ernennung der vorläufig in ein 
Kommandoverhältniß tretenden Aerzte unterſcheiden dürfte. Die 
„Militairärztl. Ztg.“ ſtellt das Organiſations-Projekt in Folgen- 
dem dar: 

Der militaträztliſche Friedens-Etat wird ſich in Zukunft der- 
artig regeln: Ein Generalſtabsarzt; für neun Armeekorps neun 
Generalärzte und neun Aſſiſtenzärzte; für 81 Infanterie-Regimen- 
ter 81 Oberſtabs- und Regimentsärzte, 162 Stabs- und Bataillons- 
ärzte und 243 Aſſiſtenzärzte; für die 10 Jäger- und Schützen- 
Bataillone zehn Stabs- und Bataillonsärzte und ebenfoviel Aſſiſtenz⸗ 
ärzte; für zwei Schulabtheilungen zwei Stabs- und Bataillons- und 
zwei Aſſiſtenzärzte; für 56 Kavallerie-Regimenter 56 Oberſtabs— 
und Regimentsärzte und 99 Aſſiſtenzärzte; für die neun Pionier- 
Abtheilungen neun Stabs- und Bataillons- und neun Aſſiſtenzärzte; 
für die zwei Reſerve-Pionier-Kompagnien zwei Aſſiſtenzärzte; für 
die neun Artillerie-Regimenter 81 Aſſiſtenzärzte; für die neun Train⸗ 
bataillone neun Aſſiſtenzärzte. Die Armee würde demnach zählen: 
Einen Generalſtabsarzt, 9 Generalärzte, 137 Stabs- und Regi- 
mentsärzte, 183 Stabs- und Bataillonsärzte und 484 Aſſiſtenärzte 
— das ärztliche Perſonal des Medizinalſtabes, die Garniſonärzte 
die Aerzte militairiſcher Erziehungs- und Bildungsanſtalten nicht 
mit einbegriffen —, mithin an Regimentsärzten 53, an Bataillons- 
ärzten 20 mehr, an Aſſiſtenzärzten 41 weniger, als der bisherige 
Etat nachwies. Dieſes Reſultat wird durch folgende neue Ein- 
richtungen erzielt werden: 1) Es wird jedem neuformirten kom- 
binirten Infanterie-Regiment ein Regimentsarzt an Stelle eines 
Bataillonsarztes zugetheilt. 2) Jedes bisherige Infanterie -Regi- 
ment erhält einen zweiten Bataillonsarzt, jedes kombinirte Kaval- 
lerieregiment einen Regimentsarzt, jedes Pionierbataillon einen 
Bataillonsarzt. 3) Die Zahl der Aſſiſtenzärzte, wiewohl für die⸗ 
ſelben unter Anderem neun neue Stellen bei den neun Train- 
bataillonen kreirt worden ſind, erleidet eine erhebliche Reduktion 
dadurch, daß jedes Infanterie, Jäger-, Schützen-Batallon, jedes 


vereinzelt ſtehende Kavallerieregiment nur mit einem Aſſiſtenzarzte 


verſehen werden wird. 

* Colberg, 20. Juni. Wie es den Anſchein gewinnt, jo 
wird die am 3. und 4. Juli hier ftattfindende Provinzial - Ber- 
ſammlung der Pommerſchen Guſtav-Adolph-Vereine eine ſehr be- 
ſuchte und glänzende werden, da, wie wir hören, ſchon vielfache 
Anmeldungen zu den feſtlichen Tagen erfolgt ſind. Der Vorſtand 
des hieſigen Zweigvereins hat zahlreiche Einladungen ergehen 
laſſen und bemüht ſich eifrigſt, daß das Feſt für alle Theilnehmer 
ein recht geſegnetes werde. 

* Cöslin, 20. Juni. Geſtern ſtand vor dem Schwurge- 
richt der Bauer Zager aus Neu -Griebnitz wegen Verleitung zum 
Meineid. Er hat ſeinen Bauerhof an den Bauern Block ver— 
pachtet und ſich bei der Uebergabe 1 Morgen Garten und 2 
Morgen Acker vorbehalten, die ſein Pächter ihm zu beſtellen ver— 
pflichtet war. 
Zager hut dies auf des Pächters Koſten durch einen gewiſſen Zi- 
bell beſtellen laſſen und ihm dafür 3 Thlr. verſprochen, die er 
von ſeiner Schuld von 10 Thlrn. abrechnen wollte, ſobald Block 
dazu verurtheilt ſei. 
ſeiner eidlichen Vernehmung zu bekunden, daß er die 3 Thlr. von 
ihm erhalten habe. Hierin findet die Anklage den Thatbeſtand 
der wiſſentlichen Verleitung zum Meineide. Es iſt auch in dieſer 
Sache bereits vor dem Schwurgericht verhandelt worden und der 
Angeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Es iſt 
jedoch die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht und für begründet 
erachtet worden, weil einige der damaligen Geſchworenen keine 
Preußen waren. Zibell bekundet, daß Zager von ihm die Aus- 
ſage verlangt habe, er habe 3 Thlr. erhalten, daß er auch zum 
Zeugen darüber vorgeſchlagen jet, feine Arbeit ſei jo viel werth 
geweſen, er hat fie jedoch nur auf 1½ Thlr. geſchätzt und zur 
Zahlung dieſer Summe iſt Block verurtheilt worden. Die Ver- 
theidigung wies nach, daß Zager kein pekuniäres Intereſſe bei der 
Sache gehabt habe und ſich jedenfalls nicht bewußt geweſen ſei, 


Nichts kam dem Eifer gleich, J daß eine Unwahrheit in dem Zeugniß liege, wozu er den Zibell 


Dies hat derſelbe im Jahr 1855 unterlaſſen und 


Er hat nun den Zibell aufgefordert, bei 


dingen, einiger Umſatz; ab Holſtein 


| aufgefordert hat. Die Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig 
au 


8. — 2. Der Schuhmacher Carl Dammaſchke, der gegenwärtig 
eine Strafe wegen Urkundenfälſchung erleidet, iſt der wiederholten 
Urkundenfälſchung angeklagt. Er wird unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — 3. Der Knecht 
Hollatz aus Übedel, ein ſchon mehrfach beſtrafter Dieb, iſt des 
ſchweren Diebſtahls angeklagt. Da er ſich nur des leichten Dieb- 
ſtahls ſchuldig bekennt, jo muß mit Zuziehung der Geſchwornen 
verhandelt werden, die ihn auch des ſchweren Diebſtahls ſchul⸗ 
dig finden Der Gerichtshof erkennt auf eine Strafe von 
ſechs Jahren Zuchthaus. a a 

Heute wurde eine Anklage wegen Raub und Nothzucht ver“ 
handelt, bei der die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war. Auch das 
Urtheil wurde nicht öffentlich verkündet. 


* Rügenwalde, 18. Juni. Geſtern entlud ſich ein Hefti- 
ges Gewitter über unſerer Stadt. Der Blitz ſchlug in das Haus 
des Schuhmachers Haaſe und tödtete deſſen 16jährige Tochter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., 20. Juni. (Hamb. Nachr.) In den 
Fürſtenkonferenzen zu Baden fand förmlicha Protokollaufnahme 
Statt. Verhandlungsgegenſtände waren Kurheſſen, der National‘ 
verein, die Bundeskriegsverfaſſung, Preußens deutſche Politik und 
Anbahnung einer Verſtändigung Preußens mit Oeſtreich. Der 
König von Würtemberg nannte den Nationalverein gemeinſchädlich. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 22. Juni. Witterung: leicht bewölkt, Nachts und 
heute Morgen Regen. Temperatur: ＋ 20%, Wind: SW. 

Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 2 W. Wei⸗ 
zen, ? W. e e W. Gerſte, 3 W. Hafer, — W. Erbſen. — 
Bezahlt wurde für: Weizen 78—80 Rt., Roggen 47—48 Rt., 
Gerſte 38 —40 Rt., Erbſen 48—50 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
28 29 Rt. pr. 26 Schfl. 

Wochen Malz Led fg. , e de kakek sea 

eizen matt, loco pr. Söpfd. gelber 1 Ladg. ſchleſ. 8apfd. abge⸗ 

laden 78 ½ Rt. bez., 1 Ladg. gelber pomm. 88 yd. 82 ½ Rt. bez., 

ult -Auguft 83 Rt. Br., September⸗Oktober 81 Rt. Br., Oktober⸗ 
ovember 79 Br., Frübj. 78 Gd. 

Roggen unverändert, loko pr. 77pfd. ohne Umſatz, 77 pfd. . 
Juni 45%, Gd., 45½ Br., J. Gb. und Juli-Auguſt 45%, Rt. 
bez., September Oktober 46 Rt. Gd. 

Gerſte und Hafer obne Umſaßtz. 

Rüböl ier loko 11%, Rt. Br., Juni-⸗Juli do., Juli 11% Rt. 
15 ar eptember-Dftober 12 ½, ½ Rt. bezahlt u. Br., 12½2 

Leinöl loko inkl. Faß 1054, Rt. bez. 

Spiritus etwas feſter loko ohne Faß 17% Rt. Br., Juni⸗Juli 
und Juli- Auguſt 17/175 Rt. bez. u. Br., 17%, Rt. Gd., Auguſt⸗ 
September 18 Rt. bez. u. Gd. 18½ Rt. Br., September - Oktober 
17‘ Rt. bez, 17½ Rt. Br. 


Poſen, 21. Juni. Roggen unverändert bei kleinem Verkehr, 
pr. 1 41 Rt. bez. u. Gd., Juli-Auguſt 44 Rt. bez. u. Br., 
pr. September-Oktober 44½ Rt. G Gd. 
Spiritus (pr. 8000 pet. Tralles) ebenfalls ohne Aenderung u. 
wenig gehandelt, pr. Juni 17%, Rt. Br., pr. Juli 17%, Rt. 57 
pr. Auguſt 17 ½ Nit. Gd., pr. September 17% Rt. Br, ½ Gd., 
pr. Oktober 17% Br. . 


Hamburg, 21. Juni. Getreidemarkt. Weizen günſtigere Stim⸗ 
mung, loko und Locolie ferung völlig geſtrige Preiſe willig zu be⸗ 
1 uli 133pfd. Juli 141, ab Ro⸗ 
ſtock 131pfd. Juli-Auguſt 142 — 43 bezahlt. — Roggen loko ſtille, ab 
Königsberg 75, 76, 77 ausgeboten. — Oel pr. Juni 25 ½, pr. Ok⸗ 
tober 26 ½. Kaffee rel 2000 Sack Riv-Santos, 100 Sad aguyra 
zu 7%, umgeſetzt. — Zink ſtille. 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 22. Juni. Stanteiuldicheine 84½ bez. Staats- 
Anleihe 4½pCt. 99% bez. Berlin⸗Stettiner 102 ¾ bez. Stargard⸗ 
Poſener 81% bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 61 ½ bez. Aaum, Dibr, 3½ pCt. 
87 ½ bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn 125%, bez. Wien 2 Mon. 77 ½ bez. 
Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Mon. — bez. 

Roggen pr. Juni 487, bez., 2 Juni-Juli 48% bez., 48%, Gd., 
Julie Auguſt 48% bez, 48 Gd. September ⸗Oktober 48%, —49 bez. 

Rüböl loco 11% Br., pr. Juni-Juli 11% bez. u. Br., Septbr.⸗ 
Oktober 12 bez. und Br. 

Spiritus loco pr. 8000 pCt. 18%, bez., Juni-Juli 17%, % 
bez., Juli⸗Auguſt 17% bez., 7 Gd., Auguſt⸗Septbr. 18 ½ bez., d., 


Stettiner Börse vom 22. Juni 1860. 


Berlin kurz 100 B Pomerania 106 B 

n 2 Mt. 99½ B Union ++]. 100 B 
Hamburg. 6 Tag.] 150%, G St. Börsenh.- 

17 . 2 Mt. | 149% B Obligationen. — 
Amsterdam 8 Tag.] — 6 St. Schausp.- 

1 „2 Mt. | 140% bz u B] Obligationen 
London 10 Tg.] 6 19½ Bu bz | St. Speich.- A... — B 

Beide AR Mt. | 6 17½ B V.-Speich.-A. |.--| — E 
Paris ++» 10 Tg.“ — B Pomm. Prov.- 

. n ee 2 Mt. 78 / bz Zuckers.-Act. ... 2100 B 
Bordeaux 10 7g. — N. St. Zucker- 

5 . 2 Mt. — B Sied.-Actien |-» 600 B 
Bremen 8 Tg. —— G Mesch. Zuck.- 

a 3 Mt.. — Fabrik-Anth. .. 100 3 
St. Petersbg.|3 Woch“ — Bredower do....“ — 

ien r* Tag.“ — B Walzmühl-A “...“ — 8 

11 e 2 Mt. —— St. Portl. Cem. 5 
Frw. St.-Anl.] 4½ — Fabrik +» 4 100 B 
Staats-Anl.4½ — B Pom. Chauss. 

= 577 8 — 8 bau-Obligat. 5 — 0 
St.-Schldsch. | 3%, — B Stett. Dampf- 
Pr. Präm.Aul,| 3 ½ — B Schlepp-Ges. . 800 B 
Pomm.Pfdbr.| 3½ — bz Stett. Dampf- 

„ Rentenbr. 4 — schiffs-Ver. , a 220 B 
Ritt. P. P. B. A N. Dampf.-C. ... 88 B 
a 500 Rtl. . B Germania 94 6 
Berl.-St. Eisb. Vulcan 50 B 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf- 

„ Prior 4½ — mühlen-Ges. 4 60 B 

17 5 27 — Pommerensd. 

Starg.-P. E. A. 4½ — Chem. Fabrik] 100 B 

” Prior. 5 _ Chem.F.-Ath.|--.| 500 B 

„ „ 4 — 6 Stett. . 5 
Stett.Stdt.-O.| 4½ — B Dünger-F.- A.. 40 6 
St. Str.-V.- A. — Used. - Woll. 

Pr. Nat.-V.-A.| 4 98 ½ B Kreis-Oblig. . 5 er 
Pr. See-Ass.- Greifenhagen 
Comp.-Act. — B Kreis-Oblig. . 5 — 


